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Füßen die "Apartheid" stehe. Im Fe

bruar 1990 wurde das Verbot der afri

kanischen Parteien aufgehoben und ei

nige ihrer politischen Führer wie Nel

son Mandela freigelassen. Daraufhin 

begann ein Dialog zwischen der Regie

rung und dem ANC - und damit eine 

neue politische Ära. Unter dem wach

senden in- und ausländischen Druck 

wurden die vier gesetzlichen Stützpfei

ler der Apartheid, das Gesetz zur Ras

sentrennung in den "Erholungsgebie

ten", das Bodengesetz, das Gesetz für 

die getrennte Ansiedlung von Stam- 

mesgruppen (in sog. "Reservaten") und 

das Gesetz zur Bevölkerungsregistrie

rung beseitigt.

Die chinesische Seite ist sich sehr wohl 

bewußt, daß auch ohne rassistische 

Gesetze nach wie vor enorme Unter

schiede zwischen Schwarz und Weiß in 

der Wirtschaft, im Bildungssystem und 

im Lebensstandard bestehen bleiben 

und daß vor allem auch ethnische Kon

flikte neu entfacht werden können 

(BRu 1991, Nr.28, S.12 ff.). Immerhin 

aber zeige sich nun Licht am Ende des 

Tunnels, -we-

*(6)

China will um die Rückkehr seiner 

Auslandsstudenten werben

Im Januar 1992 gab die Staatliche 

Kommission für das Bildungswesen 

bekannt, daß die chinesische Regie

rung Informationsbüros für chinesische 

Auslandsstudenten in einigen westli

chen Ländern einrichten wolle, um so 

die Aufklärung über die Beschäfti

gungslage sowie über Forschungsmög

lichkeiten in China besser leisten zu 

können.

Der Staat wolle Wissenschaft und For

schung weiterhin systematisch fördern 

und stelle für heimkehrende Wissen

schaftler zusätzliche Forschungsmittel 

bereit. I.J. 1991 hätten über 400 zu

rückgekehrte Wissenschaftler For

schungsfonds in Höhe von 20 Mio. 

Yuan in Anspruch nehmen können.

China wolle Vorzugsmaßnahmen für 

heimgekehrte Auslandsstudenten und 

-Wissenschaftler sowohl bei der Nie

derlassung und Bewerbung als auch im 

Forschungsbereich ergreifen (BRu 

1992, Nr.5-6, S.10), -we-

Innenpolitik

*(7)

Yang Shangkun über Deng Xiaopings 

Rolle bei der Niederschlagung der 

Protestbewegung

Die Hongkonger KPCh-orientierte 

Zeitschrift Guangjiaojing (Weitwinkel) 

veröffentlichte in ihrer Februar-Aus

gabe einen Artikel, in dem Staatspräsi

dent Yang Shangkun über die Rolle 

Deng Xiaopings bei der Entscheidung 

zur Beendigung der Protestbewegung 

von 1989 mit folgenden Worten zitiert 

wird: "Wenn der alte Herr [d.H. Deng 

Xiaoping] nicht den Einsatz des Mili

tärs zur Verhängung des Ausnahme

zustands und zur Beendigung der Un

ruhen gefordert hätte, wäre die Partei

zentrale nicht in der Lage gewesen, 

den entsprechenden Beschluß zu fas

sen." (Guangjiaojing, 2/1992, S. 7)

Die Aussage von Yang Shangkun 

macht zweierlei deutlich:

- Erstens war die KPCh-Führung im 

Frühsommer 1989 derart zerstritten 

über die Art und Weise der offiziel

len Reaktion auf die Protestbewe

gung, daß sie in dieser Frage be

schlußunfähig war. Offenbar spielte 

hierfür die abwartende Haltung des 

damaligen ZK-Generalsekretärs

Zhao Ziyang eine bedeutende Rolle.

- Zweitens trägt Deng Xiaoping am 

Einsatz des Militärs zur Nieder

schlagung der Protestbewegung die 

Hauptverantwortung. Wahrschein

lich wird es deshalb der KPCh zu 

Lebzeiten Deng Xiaopings kaum 

möglich sein, eine positivere Neu

bewertung der Protestbewegung 

vorzunehmen, -sch-

*(8)

Ende der Prozesse gegen Teilnehmer 

an der Protestbewegung von 1989?

Mit Verfahren gegen elf Teilnehmer 

an der Protestbewegung von 1989 und 

/oder an späteren Protestaktionen sol

len die Prozesse gegen die Dissidenten 

von 1989 abgeschlossen worden sein. 

Von den letzten 21 Angeklagten wur

den 11 auf freien Fuß gesetzt, und 

zwar Bai Chunxiang, Dai Zhiyi, Fu 

Weidong, Han Dongfang, Hang 

Guangsheng, Liu Hongli, Liu Qiang, 

Lu Guofu, Shi Li, Wang Zhixin und 

Xie Qian. Von den zehn Verurteilten 

erhielten drei jeweils 2jährige Haftstra

fen, zwei 3 Jahre Haft, einer 3 1/2 Jah

re Haft, zwei 4 Jahre und zwei 5 Jahre 

Haft. Bei den zehn verurteilten Oppo

sitionellen handelt es sich u.a. um:

- Dong Huaiming.

- Li Minqi, Student an der Beijing- 

Universität, zu 2 Jahren Gefängnis 

verurteilt; wird im Juni 1992 entlas

sen.

- Peng Rong (24), Student an der Bei

jing-Universität, wurde zu 2 Jahren 

Haft verurteilt und wird im Mai 1992 

freigelassen werden.

- Wang Guoqing.

- Wang Lidong, zu 2 Jahren Gefängnis 

verurteilt; wird im April 1992 entlas

sen.

- Wang Zhongxian.

- Wu Xuecan (38-42), früherer Re

dakteur der Volkszeitung, wurde zu 4 

Jahren Haft verurteilt, weil er zu

sammen mit anderen Kollegen eine 

gefälschte Ausgabe des ZK-Organs 

hergestellt hatte, mit der er den 

entmachteten ZK-Generalsekretär 

Zhao Ziyang unterstützen wollte. In 

der getürkten RMRB-Ausgabe war 

u.a. der Sturz von Ministerpräsident 

Li Peng gefordert worden.

- Zhai Weimin (23), früher Student an 

der Beijinger Hochschule für Wirt

schaft und einer der meistgesuchten 

Studentenführer; möglicherweise zu 

5 Jahren Haft verurteilt, da offenbar 

nicht reuewillig.

Offiziösen Angaben zufolge wurden 

seit Mitte 1989 insgesamt 715 Teil

nehmer an der Protestbewegung zu 

Haftstrafen verurteilt. Nach Angaben 

der Menschenrechtsorganisation Asia 

Watch befinden sich in der VR China 

mindestens 1.300 politische Oppositio

nelle in Haft. (Quellen: SCMP, 26.1. 

und 1./26.2.92; FAZ, IHT, Le Monde, 

26.2.92; Zhongguo Xinwen She, 

27.2.92, nach SWB, 28.2.92; NZZ, 1./

2.3.92) -sch-

’(9)

ZK-Organ gibt indirekt Inhalte der 

jüngsten Reformdirektiven von Deng 

Xiaoping wieder

Die Medien der Volksrepublik China 

berichteten auch im Februar 1992 

nichts über die in Hongkong und im



CHINA aktuell -66- Februar 1992

Ausland aufsehenerregende Reise von 

Deng Xiaoping in den Süden Chinas 

und seine dortigen Äußerungen. Deng 

hatte sich in der zweiten Januar-Hälfte 

in den beiden Wirtschaftssonderzonen 

Shenzhen und Zhuhai aufgehalten und 

dort mehrfach weitere Wirtschaftsre

formen angemahnt. Deng hatte dort 

u.a. folgende Forderungen aufgestellt:

- Konzentration auf den Wirtschafts

aufbau,

- Fortsetzung der Reform- und Öff- 

nungspolitik,

- neue, weitergehende Wirtschaftsre

formmaßnahmen,

- weiterer Ausbau der Wirtschafts

sonderzonen,

- Übernahme einiger kapitalistischer 

Wirtschaftsmethoden,

- stärkere Nutzung von Auslandskapi

tal,

- Absetzung von Reformgegnern. 

(Siehe C.a., Januar 1992, Ü 4 - 6.)

Das ZK-Organ Volkszeitung berichtete 

am 4. Februar lediglich, daß Deng 

Xiaoping zusammen mit Staatspräsi

dent Yang Shangkun an einer Veran

staltung zum chinesischen Neujahrsfest 

in Shanghai teilgenommen habe, und 

veröffentlichte hierzu ein Photo, das 

einen für sein Alter doch sehr rüstigen 

Deng zeigt. Über irgendwelche politi

sche Äußerungen Dengs berichtete das 

ZK-Organ nicht.

Allerdings begann die Volkszeitung am 

21. Februar mit dem Abdruck mehre

rer eigener und fremder Kommentare, 

die offensichtlich den Inhalt der wich

tigsten Äußerungen Deng Xiaopings in 

Südchina wiedergeben:

- Am 21. Februar forderte das Zen

tralorgan der KPCh in einem eige

nen Leitartikel auf der ersten Seite 

eine Beendigung des Formalismus 

und mehr praktische und effiziente 

Arbeit.

- Am 22. Februar forderte die Volks

zeitung in einem eigenen Leitartikel 

auf der ersten Seite, daß die Ent

wicklung der Wirtschaft die "zentrale 

Aufgabe" der KP Chinas bleiben 

müsse.

- Am 23. Februar veröffentlichte das 

ZK-Organ auf der ersten Seite einen 

Artikel von Fang Sheng zum Thema 

wirtschaftliche Öffnung und Über

nahme von nützlichen Elementen 

der kapitalistischen Wirtschafts

weise.

- Am 24. Februar 1992 verlangte das 

Parteisprachrohr in einem eigenen 

Leitartikel auf der ersten Seite 

"mehr Mut bei der Reform".

- Am 25. Februar druckte das zentrale 

Parteiblatt auf Seite 4 einen Leitar

tikel der Zeitung der Wirtschaftsson- 

derzone Shenzhen vom 20. Februar 

ab, in dem gefordert wurde, daß an 

der "grundlegenden Linie" der Ära 

Deng Xiaoping "mindestens 100 Jah

re" festgehalten werden müsse.

- Ähnlich argumentierte auch der 

Leitartikel der Beijinger Tageszeitung 

(Beijing Ribao) vom 20. Februar, 

der von der Volkszeitung am 27. Fe

bruar auf Seite 4 nachgedruckt wur

de: Nachdem die Sanierung und 

Ausrichtung der Wirtschaft im we

sentlichen abgeschlossen sei, müßten 

nun wieder die Reform und Öffnung 

der Wirtschaft beschleunigt werden.

- Sowohl Mut als auch strategische 

Weisheit bei der Verwirklichung 

weiterer Wirtschaftsreformen for

derte ein Leitartikel der Shanghaier 

Tageszeitung der Befreiung, der am 

29. Februar von dem ZK-Organ 

ebenfalls auf Seite 4 nachgedruckt 

wurde.

Bereits am 4. Februar hatte ZK-Gene- 

ralsekretär Jiang Zemin in einer kur

zen Ansprache anläßlich des traditio

nellen chinesischen Neujahrsfestes ge

fordert, daß auch im neuen Jahr des 

Affen "die umfassende Verwirklichung 

der grundlegenden Linie der Partei, 

nämlich ‘den Wirtschaftsaufbau als 

zentrale Aufgabe zu behandeln und 

[gleichzeitig] an den Vier Grundprin

zipien und an der Reform- und Öff- 

nungspolitik festzuhalten’, fortgesetzt 

werden muß". Außerdem rief der no

minelle Parteichef dazu auf, "unser 

Denken noch weiter zu befreien, mit 

großem Mut Untersuchungen anzu

stellen und die wirtschaftliche Reform 

und Öffnung zu beschleunigen". 

(RMRB, 5.2.92, S. 1) -sch-

*(10)

"Noch besser an der zentralen Aufgabe 

der Entwicklung der Wirtschaft fest

halten"

Das ZK-Organ Volkszeitung veröffent

lichte am 22. Februar einen Leitartikel 

mit dem Titel "Noch besser an der zen

tralen Aufgabe der Entwicklung der

Wirtschaft festhalten". Darin heißt es, 

daß die wirtschaftliche Entwicklung die 

"entscheidendste und wichtigste" Auf

gabe des neuen Jahres sei. Sie rangiert 

nach Darstellung des Leitartikels noch 

vor dem Parteiaufbau und vor der Be

wahrung der gesellschaftlichen Stabili

tät. Wenn es nämlich nicht gelinge, die 

Produktivkräfte vollständig zu entwik- 

keln, dann habe der chinesische Sozia

lismus keine Überzeugungskraft. Nur 

wenn man relativ rasch die Wirtschaft 

voranbringe und damit die Stärke des 

Landes und den Lebensstandard des 

Volkes erhöhe, könne man das Ver

trauen der Massen in den Sozialismus 

festigen und sich erfolgreich der fried

lichen Evolution zur Wehr setzen. Der 

"Genosse Deng Xiaoping" wird hierzu 

mit folgenden Worten zitiert: Das 

Festhalten am Sozialismus "bedeutet 

sowohl einen Prozeß des Kampfes als 

auch einen Prozeß der Überzeugungs

arbeit und der Erziehung. Doch letzt

lich werden wir die Leute, die nicht an 

den Sozialismus glauben, nur durch 

unsere eigene Entwicklung überzeugen 

können. Wenn wir noch in diesem 

Jahrhundert ein Niveau des bescheide

nen Wohlstands [xiaokang shuiping] 

erreichen, dann können wir sie schon 

ein bißchen aufklären, Wenn wir im 

nächsten Jahrhundert einen sozialisti

schen Staat mit mittlerem Entwick

lungsniveau aufgebaut haben, dann 

wird sie das noch weit mehr überzeu

gen, und erst dann wird die große 

Mehrheit unter ihnen wirklich erken

nen, daß sie falsch gelegen haben." 

(RMRB, 22.2.92)

Deshalb, so der Leitartikel weiter, sei 

die möglichst schnelle wirtschaftliche 

Entwicklung eine grundlegende Vor

aussetzung für die Aufrechterhaltung 

des sozialistischen Systems. Gerade im 

historischen Vergleich mit der "Kata

strophe", die die [maoistische] Politik 

"Den Klassenkampf als Hauptketten

glied anpacken" (yi jiedi douzheng wei 

gang) mit sich gebracht habe, könne 

man angesichts der gegenwärtig guten 

Lage deutlich erkennen, daß die Politik 

"Den wirtschaftlichen Aufbau als zen

trale Aufgabe anpacken" (yi jingji jian- 

she wei zhongxin) sowohl der Situation 

des Landes als auch dem Volkswillen 

entspreche. Deshalb müsse die grund

legende Linie der "einen zentralen 

Aufgabe und der zwei grundlegenden 

Rahmenbedingungen" (yi ge zhongxin, 

liang ge jiben dian) unbedingt vollstän

dig verwirklicht werden. Vor allem am 

Wirtschaftsaufbau müsse unbedingt 
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festgehalten werden. Eine Beeinträch

tigung oder gar ein Abgehen von die

ser zentralen Aufgabe sei auf gar kei

nen Fall erlaubt. Natürlich seien auch 

der Parteiaufbau und die Bewahrung 

der gesellschaftlichen Stabilität "au

ßerordentlich wichtig", denn sie dien

ten dem wirtschaftlichen Aufbau. 

(Ebenda)

Unter der Politik der "einen zentralen 

Aufgabe und der zwei grundlegenden 

Rahmenbedingungen" ist folgendes zu 

verstehen:

- Wirtschaftliche Entwicklung (jingji 

jianshe) als "zentrale Aufgabe" der 

KPCh,

- "Reform und Öffnung" (gaige kai- 

fang) als wirtschaftspolitischer 

Rahmen für die wirtschaftliche Ent

wicklung und

- die "Vier Grundprinzipien" (si xiang 

jiben yuanze: Festhalten an der al

leinigen Führung durch die KPCh, 

festhalten am sozialistischen Weg, 

festhalten an der Diktatur des Prole

tariats und festhalten am Marxis

mus-Leninismus und an den Mao- 

Zedong-Ideen) als innen- und ge

sellschaftspolitischer Rahmen der 

wirtschaftlichen Entwicklung.

Mit der Politik der "einen zentralen 

Aufgabe und der zwei grundlegenden 

Rahmenbedingungen" wird seit dem 

XIII. Parteitag der KPCh im Oktober 

1987 die allgemeine politische Leitlinie 

der Ara Deng Xiaoping charakteri

siert. Der Beginn der Ära Deng wird 

mit der historischen 3. Plenartagung 

des XI. ZK der KPCh im Dezember 

1978 angesetzt.

Die Formel der "einen zentralen Auf

gabe und der zwei grundlegenden 

Rahmenbedingungen" wurde zuerst 

von Zhao Ziyang (sic!) in seinem Ar

beitsbericht für den XIII. Parteitag 

verwandt. Dort wurde sie qualifiziert 

als "grundlegende Linie unserer Partei 

zum Aufbau des Sozialismus chinesi

scher Prägung in der Anfangsphase des 

Sozialismus", -sch-

*(11)

Mindestens 100 Jahre an der Priorität 

des wirtschaftlichen Aufbaus festhal

ten

Die Zeitung der Wirtschaftssonderzone 

Shenzhen veröffentlichte am 20. Fe

bruar 1992 einen Leitartikel, in dem 

gefordert wurde, daß an der "grundle

genden Linie" der einen zentralen Auf

gabe und der zwei grundlegenden 

Rahmenbedingungen "mindestens 100 

Jahre" festgehalten werden müsse. 

Wichtig sei vor allem, daß an der zen

tralen Aufgabe der wirtschaftlichen 

Entwicklung festgehalten werde, denn:

"Armut ist nicht Sozialismus. Die 

grundlegende Aufgabe des Sozialismus 

besteht vielmehr in der Entwicklung 

der Produktivkräfte. Die Eigenschaft 

des Sozialismus chinesischer Prägung 

muß gerade darin bestehen, die Pro

duktion in großem Maße zu entwickeln 

und die ständig wachsenden Bedürfnis

se der Menschen im Hinblick auf ihren 

materiellen und kulturellen Lebens

standard zunehmend zu befriedigen 

und auf diese Weise dem Volk zu 

Wohlstand und dem Land zu Reich

tum und Stärke zu verhelfen...

Die zentrale Aufgabe [der wirtschaftli

chen Entwicklung] darf nicht geändert 

werden. Würde sie geändert, dann 

würde China zurückfallen, und dann 

würden mehrere hundert Millionen 

Menschen nichts zu essen haben. In 

China würde dann ein großes Chaos 

ausbrechen und das würde auch den 

Weltfrieden beeinträchtigen. Wieso ist 

in unserem Land nach den politischen 

Zwischenfällen [im Mai/Juni 1989] ei

ne noch größere gesellschaftliche Sta

bilität eingekehrt? Letzten Endes liegt 

das daran, daß ‘für das Volk die Ernäh

rungsfrage absolute Priorität hat’ [min 

yi shi wei tian]. Wenn sich die Wirt

schaft entwickelt und sich der Lebens

standard des Volkes verbessert, dann 

bringt das notwendigerweise eine Sta

bilisierung der Stimmung unter der 

Bevölkerung, der politischen Lage und 

der Gesellschaft insgesamt mit sich. 

Zusammengefaßt bedeutet dies, daß 

die Wirtschaft die solide Basis für ge

sellschaftliche Stabilität und Entwick

lung darstellt."

Die Tatsachen, so der Leitartikel wei

ter, hätten gezeigt, daß ein entschei

dender Grund für den Zusammen

bruch einiger früherer sozialistischer 

Länder genau darin gelegen habe, daß 

man dort die Wirtschaft nicht gut ent

wickelt habe und deshalb die Volks

massen unzufrieden gewesen seien. In 

China hingegen sei die Situation völlig 

anders, da man hier ab Ende 1978 die 

wirtschaftliche Entwicklung in den 

Vordergrund gestellt habe. An dieser 

Linie müsse auch in Zukunft unbedingt 

festgehalten werden, und zwar - wie 

oben bereits erwähnt - "mindestens 100 

Jahre". (Nach RMRB, 25.2.92)

*(12)

"Mehr Mut bei der Reform!"

Das ZK-Organ Volkszeitung veröffent

lichte am 24. Februar 1992 einen Leit

artikel mit dem Titel "Mehr Mut bei 

der Reform!". Darin wird zu einer Be

schleunigung der wirtschaftlichen Ent

wicklung aufgerufen, die wiederum nur 

möglich sei durch mehr Mut bei der 

Reform- und Öffnungspolitik. Die 

Hauptaufgabe der letzten mehr als 

drei Jahre, nämlich die wirtschaftliche 

Sanierung und Ausrichtung der Wirt

schaftsordnung (zhili jingji huanjing, 

zhengdun jingji zhixu), sei nun bereits 

im wesentlichen erfüllt. Deshalb müsse 

der Arbeitsschwerpunkt nun auf die 

Vertiefung und Beschleunigung der 

Reform- und Öffnungspolitik gelegt 

werden. Dabei müsse man mehr Mut 

zeigen, entschlossener handeln und 

mehr auf Effizienz bedacht sein. Man 

solle weniger hohle Phrasen dreschen 

und statt dessen mehr praktische Din

ge tun. Im weiteren Prozeß der Re

form und Öffnung werde man unwei

gerlich auf viele neue Probleme sto

ßen, die man nicht allein mit den alten 

Methoden lösen könne. Um sie zu be

wältigen, bedürfe es mutiger Untersu

chungen und einer weiteren Befreiung 

des Denkens. Man müsse den Mut ha

ben, Dinge zu tun, die bisher noch kei

ner gemacht habe. Diese Dinge müsse 

man mit großem Mut in der Praxis 

ausprobieren, denn allein die Praxis sei 

das Kriterium für die Wahrheit. Natür

lich solle man den Erfolg anstreben, 

doch auch Mißerfolge müßten erlaubt 

sein. Was sich als erfolgreich heraus

gestellt habe, müsse verbreitet werden, 

und was fehlgeschlagen sei, müsse kor

rigiert werden. Man solle sich nicht 

durch Mißerfolge entmutigen lassen, 

und andere sollten es unterlassen, 

deswegen Vorwürfe zu machen. Der 

Leitartikel erhob die Forderung: "Jene, 

die sich für Reformen einsetzen und 

neue Wege einschlagen, müssen unter

stützt und geschützt werden." (RMRB,

24.2.92)

Ähnlich argumentierte auch der Leit

artikler der in der Vergangenheit eher 

orthodox orientierten Beijinger Tages

zeitung (Beijing Ribao) am 20. Febru

ar: Nachdem die Sanierung und Aus

richtung der Wirtschaft im wesentli
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chen abgeschlossen sei, müßten nun 

wieder die Reform und Öffnung der 

Wirtschaft beschleunigt werden. Dabei 

gelte es, all jene Reform- und Öff- 

nungsmaßnahmen, die sich in den ver

gangenen mehr als 10 Reformjahren 

als erfolgreich erwiesen hätten, mit 

großem Mut in die Praxis umzusetzen 

und zu verbreiten. Doch auf neue Pro

bleme und Situationen müsse man 

auch mit ganz neuen Methoden ant

worten. Hierzu seien vor allem eine 

weitere Befreiung des Denkens, mehr 

Mut und mehr Reformmaßnahmen 

notwendig. Die Leute müßten dazu 

ermuntert werden, neue Methoden zu 

entwickeln und diese in der Praxis aus

zuprobieren. Was sich im praktischen 

Versuch als erfolgreich herausstelle, 

müsse verbreitet werden, was sich als 

nicht gut erweise, müsse entsprechend 

korrigiert werden. Nur in der Praxis 

könne sich zeigen, was richtig und was 

falsch sei, und nur in der Praxis und im 

Experiment könne man die eigenen 

Fähigkeiten verbessern. (Nach RMRB,

27.2.92) -sch-

*(13)

Reformen erfordern sowohl Mut als 

auch strategische Weisheit

Sowohl Mut als auch strategische 

Weisheit bei der Verwirklichung weite

rer Wirtschaftsreformen forderte der 

Leitartikler der Shanghaier Tageszei

tung der Befreiung-. Natürlich sei man 

bei der Wirtschaftsreform Risiken aus

gesetzt, doch dürfe man davor nicht 

zurückweichen, denn das sei kein Aus

weg. Mut zum Risiko sei also notwen

dig. Für die Wirtschaftsreformen be

dürfe es allerdings nicht nur Mut, son

dern auch einer wissenschaftlichen 

Entscheidungsfindung und eines wis

senschaftlichen Gesamtkonzepts, 

mahnte die Shanghaier Zeitung, die 

sich in den vergangenen Monaten wie

derholt für eine Weiterentwicklung der 

marktorientierten Reformen eingesetzt 

hatte. Die einzelnen Reformschritte 

müßten durch umfangreiche Unter

suchungen wissenschaftlich abgesichert 

sein und zum richtigen Zeitpunkt ein

geleitet werden. Auf keinen Fall dürf

ten Reformpakete oder auch nur ein

zelnen Reformmaßnahmen übereilt 

übers Knie gebrochen werden, warnte 

der Leitartikler angesichts negativer 

historischer Erfahrungen: "Wir brau

chen sowohl großen Mut als auch Vor

sicht, sowohl Mut zum Risiko als auch 

eine wissenschaftlich abgesicherte, ge

wissenhafte Entscheidungsfindung. Im 

Wechselspiel von ‘Mut’ und ‘strategi

scher Weisheit’ liegt letztlich die Be

deutung von der Befreiung des Den

kens und des Prinzips, die Wahrheit in 

den Tatsachen zu suchen. Darin be

steht unsere grundlegende ideologische 

Linie für alle Reformmaßnahmen." 

(Nach RMRB, 29.2.92) -sch-

*(14)

Deng Xiaoping: Ich bin ein Macher

Einem kurzen Bericht in der Hong

konger Zeitschrift Jingbao (Spiegel) 

zufolge soll Deng Xiaoping am 15. Ja

nuar in Shanghai vor lokalen und re

gionalen Führungskadern erklärt ha

ben, daß es innerhalb der Führungs

schicht der KPCh keine zwei Fraktio

nen gebe. "Ich bin weder ein Reformer 

[gaige pai], noch bin ich ein Konserva

tiver [baoshou pai]; ich bin vielmehr 

ein Macher [‘gan’ zi pai]", schätzte sich 

Deng selbst ein. (Jingbao, 2/1992, S. 1)

Kurze Zeit später wurde Deng eines 

besseren belehrt, als er von Chen Yun 

die Absage erhielt, ihn in die Sonder

zonen Shenzhen und Zhuhai zu beglei

ten. Deng hatte Chen Yun ursprüng

lich mit auf die Reise in den Süden 

nehmen wollen, um die Einigkeit der 

politischen Elite und die uneinge

schränkte Unterstützung der Zentrale 

für die Wirtschaftssonderzonen zu de

monstrieren (Ebenda). Während sei

nes Aufenthalts in den beiden Sonder

zonen ging Deng dann in die Offensive 

und verlangte die Ablösung jener Ka

der, die die Reformpolitik nicht aus

führten. -sch-

*(15)

Deng Xiaoping verlangt die Absetzung 

von reformunwilligen Kadern

Während seines Besuches der beiden 

Wirtschaftssonderzonen Shenzhen und 

Zhuhai hat Deng Xiaoping u.a. die Ab

setzung von reformunwilligen Kadern 

gefordert:

- "Wer die Reformen nicht ausführt, 

der muß abtreten." (Nach Jiushi 

Niandai, 3/1992, S. 33)

- "Einige Genossen sind von Beginn 

an gegen die Öffnungspolitik gewe

sen. Ob es nun das landwirtschaft

liche Vertragssystem, die Wirt

schaftsreformen oder die Öffnung

nach außen war - sie waren immer 

dagegen. Sie waren nicht nur einmal 

dagegen, und als der Streit auf dem 

Höhepunkt war, verlangten sie so

gar, daß man sie [ihr Konzept] aus

probieren ließe." (Ebenda, S. 32)

- "Die Zentrale und die Ebenen dar

unter müssen sich jetzt entscheiden. 

Jene Leute, die nicht voranschreiten, 

die sich nicht leidenschaftlich für die 

Reformen einsetzen und die statt 

dessen kalte Duschen verteilen, 

müssen so schnell wie möglich aus

gewechselt werden. Man darf jetzt 

nicht länger warten. Wenn diese 

Leute nicht abgesetzt werden, dann 

stellen sie ein großes Hindernis dar, 

und die Reformpolitik kann nicht 

vollständig durchgesetzt werden. 

Wenn Führungskader der Partei 

nicht die politischen Beschlüsse der 

Partei durchführen, dann ist es 

überhaupt nicht in Ordnung, wenn 

sie auf ihren Posten verbleiben." 

(Nach Jingbao, 3/1992, S. 46) -sch-

Kultur
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Neueste Zahlen zum Erziehungswesen

Anfang Februar erläuterte ein Spre

cher der Staatlichen Erziehungskom

mission die Fortschritte im Erzie

hungswesen und gab dabei die folgen

den Zahlen bekannt:

- Die Grundschulbildung ist derzeit in 

76 Prozent aller Kreise eingeführt. 

(Das bedeutet, daß etwa ein Viertel 

aller Kreise die sechsjährige Grund

schulbildung noch nicht eingeführt 

haben.)

- Im Schuljahr 1990/91 wurden gut 

97,8 Prozent aller Kinder im Ein

schulungsalter eingeschult. (Die ho

he Einschulungsrate darf nicht dar

über hinwegtäuschen, daß der Anteil 

der Schulabbrecher relativ hoch ist 

und deshalb längst nicht alle Einge

schulten die Grundschule beenden.)

- 77,7 Prozent aller Absolventen der 

Grundschule wechselten 1991 auf 

die Mittelschule über. (Dieser relativ 

hohe Anteil an Weitergehenden 

zeigt, daß die neunjährige Schul

pflicht sich immer mehr durchsetzt.)


